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Textauswahl

Sprüche 4U58 den »Ausführungen und Lehrsätzen« (Lun yü)
VO Konfuzius

er elıster sprach:
Eın edier Mensch, der eım Essen nıcht ach Sättigung strebt, 1MmM Wohnen
nıcht Bequemlichkeıit sucht, der eifrig 1mM Tun und edacht 1n seinen Wor-
ten ist, der sıch denen begibt, die den Weg innehaben, sıch selbst
durch sS1e verbessern, VO eiınem solchen edien Menschen ann wahr-
haft DESAaART werden, lıebe das Lernen.

Der elister sprach:
Ich miıch nıcht, da{fß die Menschen miıch nıcht kennen, ıch
mich, da{fß iıch dıe Menschen nıcht kenne.

Der eıster sprach:
Herrschaft kraft seıner Tugend auszuüben 1sSt WwW1e€e der Polarstern: Man
ruht seinem Ort und alle Sterne richten siıch ach ıhm.
(2.1)
Der eıster sprach:
Es o1ibt keinen, der mich kennt!
Sein Schüler T7 Kung fragte:
Was heißst, o1bt keinen der mich kennt?
Der eıster sprach:
Ich grame mich nıcht ber den Hiımmel, iıch orolle nıcht den Menschen.
Wer (hier] auf Erden)] lernt, INa ben den Himmel) erreichen. Es
1St der Hımmel, der mich kennt.
(14.37)

Die Yoga-Philosophie der Upanishaden (7.-5. Jhd V. Chr.)
|Der Lehrer soll sprechen:] »Hıer in dieser Brahmanstadt dem Leibe] 1st
eın Haus, eine kleine Lotosblume das Herz]; iınwendig darınnen 1sSt eın
leiner Raum:; W Aas 1ın dem 1St, das soll INnan erforschen, das wahrlich oll
INa suchen erkennen.«

Dann werden die Schüler ıhm » Wenn alles 1es 1ın dieser Brah-
manstadt beschlossen 1St un alle Wesen und alle Wünsche, Wenn S1e 19888
das Alter ereılt der die Verwesung, W as bleibt annn davon übrig?«

Dann oll » Dieses Menschen altert mıt dem Alter nıcht:
nıcht wiırd durch seıne Ermordung getotet: dieses die Seele, und nıcht
der Leıb, W1€ die empirıische Erkenntnis annımmt] 1St die wahre Brah-
manstadt, darın sind beschlossen die Wünsche: das 1sSt das Selbst dıe
Seele], das sündlose, frei VO Alter, frei VO Tod und frei VO Leiden,
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hne unger und hne Durst; se1ın Wünschen 1st wahrhaft, wahrhaftt sein
Ratschlufßs.
(Chandogya-Upanishad1
1)as Auge erreicht nıcht, auch nıcht die Sprache und auch nıcht das
Denken. Wır wıssen CS nıcht und WIFr verstehen CS nıcht, WwW1e€e leben
1St Es 1STt eben anders als das Wıssen, 1St aber auch ber dem Nıcht-Wıs-
SCI1L So haben WI1r CS VO  a den Alten gehört, die uns 1e€es gelehrt haben

(Kena-Upanishad, 1:3
Wer CS nıcht denkt, der denkt
Wer denkt, der kennt nıcht.
Es 1sSt das Nicht-Gewußte für die Wissenden,
das Gewußte 1aber für die Nicht-Wissenden.
Der denkt CS, WE es durch FErwachen bewulfst geworden 1St

(Kena-Upanishad 2,3—42a)

Unbewegt 1sSt das Eıne, schneller als das Denken; die (zOfter erreichen
nıcht, da CS ıhnen ımmer VOTraus 1St. Stillstehen überholt CS die anderen
Laufenden.
(Isha-Upanishad, Mantra

Es bewegt sıch und bewegt sıch nıcht. Es 1St 1in der Fern, aber auch ahe
Es 1St innerhalb VO diesem allen und doch 1st auch außerhalb VO  }

diesem allen
(Isha-Upanishad, Mantra

Wer 1aber alle Wesen 1m Selbst sıeht und in allen Wesen das Selbst, der
scheut VOL nıchts zurück.
(Isha-Upanishad, Mantra

Die Disziplin des Yoga (Sutren 1—4)
atha yoga-anushasanam

Nun [folgt] die Diszıplin des Yoga
Yogas citta-vritti-nirodhah.

Yoga 1St jener ınnere Zustand, in dem die seelisch-geistigen Vorgange Zur

uhe kommen.
Tadı drashtuh svarupe vasthanam.

1)ann ruht der Sehende in seıner Wesensidentität.
Vrıitti-sarüpyam itaratra.

Ne anderen inneren Zustände sınd bestimmt durch die Identifizierung
mıiı1t den seelisch-geıistigen Vorgäangen.
Aus Patanjalı: Die urzeln des Yoga. Übers Deshpande/Betina Bäumler, Bern/
München/Wıen
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Moderner Yoga
Yoga bedeutet, mı1t dem Göttlichen e1ns werden eın Einswerden, das
entweder 1im Transzendenten (über dem Universum), 1mM Kosmischen (ıim
Unıinversum), 1mM Individuum oder, W1€ in diesem Yoga, 1in allen re1 Bere1-
chen zugleich möglıch 1St. Yoga bedeutet das Eingehen in eın Bewulßßstsein,
ın dem INanl nıcht mehr durch das kleine Ich, das persönliche Mental; das
persönlıche Vıtal und den persönlichen Körper beschränkt ISt, sondern
e1ns 1st mıiıt dem höchsten Selbst der dem unıversalen (kosmischen) Be-
wußfltseın der mıiıt einem Bewußtsein tief 1in unseremI Innern, in dem INanll

siıch seıner eigenen Seele, seınes eigenen Wesens und der wirklichen Wahr-
elıt des Se1ins bewufßt wiırd Im Yoga-Bewußtsein nımmt INa nıcht 1Ur

Dınge und Ereignisse wahr, sondern Kräfte, nıcht allein Kräfte, sondern
auch dıe bewußte Wesenheıt hınter den Kräften. Man wiırd siıch diıeser
nıcht LLUTE 1n sıch, sondern auch 1m Al bewußt.
(Aus Sr1 Aurobindo 8/2 Licht aut Yoga. Gladenbach

Lege den rechten Hacken auf die Wurzel des lınken Schenkels und den
linken Hacken auf die Wurzel des rechten Schenkels. Kreuze (dann) die
Arme hınter dem Rücken und ergreıfe die Zehen die rechten miı1t der rech-
ten Hand und die linken miıt der linken Hand Presse das Kınn test
die Brust und blicke auf die Nasenspitze. Das 1St Padmasana und behebt
alle Krankheiten.
(Svatmarama: Hatha Yoga Pradıpika)

Mudra

(5) Der Yogı oll sorgfältig die verschiedenen Mudras üben, die orofße
Göttin (Kundalını) wecken, die 1mM Schlaf den Mund der Sushumna
verschliefßt.
(10-14) Presse den anus mı1t dem liınken Hacken und strecke das rechte
eın auUs, dabe1 ergreife die Zehen mıt der Hand So mache Jalandhara-
Bandha und ziehe den Atem durch dıe Sushumnaäa. Dabei streckt sıch die
Kundalıni W1€ eıne Schlange, die mıt dem Stock geschlagen wırd Die be1-
den Nadıs sterben dabei ab, weıl das Prana S1e verläßt. Dann atme aus

Langsam, nıemals schnell. Di1e Weıisen NECENNCIL das Mahimudra. Es V
nıchtet den Tod und andere Leiden. Da CS VO  — den großen Sıddhas gelehrt
wurde, INan Mahaämudra, das grofße Mudra, seıner überragenden
Bedeutung
(70—73) Ziehe die Kehle und PrCSsSC das Kınn die Brust
Das 1st Jalandhara-Bandha un:! vernichtet Alter und Tod Es heißt Jaland-
hara-Bandha, weıl die Nadıs strafft und den abwärtsführenden Strom
des Nektars aufhält, der AaUus dem Rachenraum fließt. Dıies Bandha VeCeI-

nıchtet Schmerzen iın der Kehle Ist Jalandhara-Bandha durchgeführt und
die Kehle USAMMENSCZOSCI, ann annn eın Tropten des Nektars in das
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Lebensteuer tallen und (auch) der Atem nıcht den talschen Weg gehen. Ist
die Kehle fest ZUSAMMECNSCZOHCNH, annn sınd die beiden Nadıs abgestor-
ben

Bhagavadgita
VWer bin ich und WLr möchte ich sein?

Vollkommenheit (sattva), Leidenschaft rajas) und Finsternı1s (tamas), das
sınd die Grundeigenschaften guna), hervorgegangen AaUuUs der Erschei-
nungswelt (prakrıti). Sıe bınden den unvergänglichen Bewohner des KöOör-
PCIS den KOrper, oh Großarmiger.

Dort 1St die Vollkommenheit (Sattva) ıhrer Fleckenlosigkeit
leuchtend und eidlos. Durch das Hangen Glück Ww1e€e auch durch das
Hängen Wıssen bindet S1e jedoch auch, oh Sündloser.

Die Leidenschaft (rajas), wISsse dies, hat als Natur das Begehren als { ]r
SPIUuNng des urstes (nach den Dıngen) und der Gebundenheit (an s1e).
S1e bındet den Bewohner des Körpers durch die Gebundenheit das
Handeln, oh Kunti-Sohn.

Fınsternıs (tamas), wI1sse dies, 1Sst Aaus Unwissenheit entstanden und
täuscht alle Bewohner der Körper. Sıe bindet durch Nachlässigkeit,
Faulheit und Schlaf, oh Bhaärata.

Vollkommenheit (sattva) bındet das Glück, Leidenschaft ra]jas)
das Handeln, nachdem das Wıssen verhüllt 1St, bındet die Fiınsteyrnıs
tamas) jedoch die Nachlässigkeıt. (

Auftfwärts gehen die, die in der Vollkommenheit (sattva) verankert sind,
1ın der Miıtte stehen die Leidenschaftlichen rajas) IDIIG Fınsteren (tamas),
die auf der nıedrigsten Stufe der Grundeigenschaften (guna) stehen, gehen
1abwärts.

Wenn der Seher keinen anderen Handelnden als die Grundeigenschaf-
LeN guna sıeht, und weıl$s, (wer/was) höher als die Grundeigenschaften
(guna) 1St, der geht in meın Wesen ein28  Lebensfeuer fallen und (auch) der Atem nicht den falschen Weg gehen. Ist  die Kehle fest zusammengezogen, dann sind die beiden Nadıs abgestor-  ben.  Bhagavadgita  Wer bin ich und wer möchte ich sein?  Vollkommenheit (sattva), Leidenschaft (rajas) und Finsternis (tamas), das  sind die Grundeigenschaften (guna), hervorgegangen aus der Erschei-  nungswelt (prakriti). Sie binden den unvergänglichen Bewohner des Kör-  pers an den Körper, oh Großarmiger.  Dort ist die Vollkommenheit (sattva) wegen ihrer Fleckenlosigkeit  leuchtend und leidlos. Durch das Hängen am Glück wie auch durch das  Hängen am Wissen bindet sie jedoch auch, oh Sündloser.  Die Leidenschaft (rajas), wisse dies, hat als Natur das Begehren als Ur-  sprung des Durstes (nach den Dingen) und der Gebundenheit (an sie).  Sie bindet den Bewohner des Körpers durch die Gebundenheit an das  Handeln, oh Kunti-Sohn.  Finsternis (tamas), wisse dies, ıst aus Unwissenheit entstanden und  täuscht so alle Bewohner der Körper. Sie bindet durch Nachlässigkeit,  Faulheit und Schlaf, oh Bhärata.  Vollkommenheit (sattva) bindet an das Glück, Leidenschaft (rajas) an  das Handeln, nachdem das Wissen verhüllt ist, bindet die Finsternis  (tamas) jedoch an die Nachlässigkeit. (...)  Aufwärts gehen die, die in der Vollkommenheit (sattva) verankert sind,  in der Mitte stehen die Leidenschaftlichen (rajas). Die Finsteren (tamas),  die auf der niedrigsten Stufe der Grundeigenschaften (guna) stehen, gehen  abwärts.  Wenn der Seher keinen anderen Handelnden als die Grundeigenschaf-  ten (guna) sieht, und weiß, (wer/was) höher als die Grundeigenschaften  (guna) ist, der geht in mein Wesen ein.  ... dessen Zustand in Leid und Freud gleichmütig ist, dem ein Erd-  klumpen, ein Stein und Gold gleich wert sind (...) der sich gleich verhält  zum Freund und zur feindlichen Partei (...) der wird als über die Grund-  eigenschaften (guna) hinausgeschritten bezeichnet.  (Bhagavadgita 14, 5-9, 18-19, 24-25)  Ahimsa  Ahimsa (Nicht-Gewalt) ist ein umfassendes Prinzip. Wir sind hilflose  Sterbliche, von der Feuersbrunst von Himsa (Gewalt) eingefangen. In der  Redewendung, daß Leben von Leben lebt, steckt ein tiefer Sinn. Der  Mensch kann keinen Augenblick leben, ohne äußerlich, bewußt oder un-  bewußt, Himsa zu begehen. Die bloße Tatsache seines Lebens — Essen,dessen Zustand 1n Leid und Freud gleichmütig 1St, dem eın Erd-
klumpen, eın Stein und Gold gleich wert sınd der sıch gleich verhält
Zu Freund und ZUur feindlichen Parteı der wırd als ber die Grund-
eigenschaften (guna) hinausgeschritten bezeichnet.
(Bhagavadgiıta 14, 5"3 18—19, —25

Ahimsa

Ahımsa (Nicht-Gewalt) 1St eın umfassendes Prinzıp. Wır sınd hılflose
Sterbliche, VO der Feuersbrunst VO Hımsa Gewalt) eingefangen. In der
Redewendung, dafß Leben VO Leben lebt, steckt eın tiefer Sınn. Der
Mensch annn keinen Augenblick leben, hne außerlich, bewußt der
bewußt, Hımsa begehen. Die bloße Tatsache se1nes Lebens Essen,



TIrıinken und außere Bewegung schliefßt notwendıg Hımsa, Zer-
storung VO Leben, und se1 s1e och WI1NZ1g, eın Eın Ahımsa-Bekenner
bleibt daher seinem Glauben CFEL wWenn der Ursprung al se1ınes TIuns Miıt-
eid 1St, WE CI, SAUNE VECIINAS, die Zerstörung des kleinsten Lebe-
W 6SsC15 vermeıdet, TELIteCN sucht und sıch unablässıg bemüht, VO

der tödlichen Verstrickung 1n Hımsa frei werden. Er wırd daher stan-
dig Selbstzucht und Mitleid zunehmen, doch völlıg VO  3 außerer Hımsa
frei werden annn nıe
Mahatma Gandhı, 9‘

Die mittlere Lehre (madhyamakavada) des Nagarjuna
Buddha

Der Vollendete (tathagat) 1St weder die Gruppen (skandha) (die die emp1-
rische Person darstellen), och 1sSt eın anderer als die Gruppen. Die
Gruppen siınd nıcht 1n ıhm och 1st 1in ıhnen. Der Vollendete (besteht
auch nıcht) durch die Gruppen. Wer also 1Sst der Vollendete?

1)a der Buddha leer 1St VO E1ıgennatur (svabhava), 1st der Gedanke, dafß
ach dem Tod ex1istiere der nıchtexistiere, unangebracht.
(22,14)
Es 1St nıcht erschließen, ob der Erhabene Jenseı1ts des Todes exıistlert. Es
1St nıcht erschliefßen, ob nıcht exıstıiert, (oder) ob beıdes der keines
VO  - beiden (zutrifft).
(25:17)
(Aus dem Madhyamakashästra, 1n Hans Woltgang Schumann, Buddhismus. Stifter, Schu-
len und Systeme. München 1993 194—-212.)

iırvyana

Nıcht aufgegeben un:! nıcht erläangt; nıcht VELrSANSCH un nıcht eW1g, nıcht
verniıichtet un nıcht entstanden, das wiırd als Nırvana bezeichnet.

Absetzung VO Brahmanismus

Der Buddhismus betrachtet das Hängen außeren Regeln und Rıten
(shila-vrata-paramarsha) als eiıne der Fesseln, welche den geistigen OFrt-
schritt hemmen. Der Glaube, da{fß die Ausführung estimmter Zeremo-
jen transzendente Früchte zeitize, wiırd als eın Irrglaube der Brahmanen
kritisiert. SO heilßt 1n Snıp 249, F



Nıcht fasten der »FischkostI
Nıcht wiırre Flechten och Tonsur,
Nıcht Nacktgeh’n och eın Fell als Kleid,
Nıcht werkgerechte Frömmigkeıt,
Gebete, Opfer, Sıch-Kastein
Die machen nıcht den Menschen rein,
Der dem Begehren unterliegt,
Wei] die Triebe nıcht besiegt.
(Aus Der Pilı-Kanon: Tıpıtaka (Dreikorb).

Der dritte Weg
Dreı Pfade

Dreı Pfade oibt CS, ıhr Mönche. Welche dre1? Den grob-sinnlıchen Pfad;
den qualvollen Pfad und den mıttleren Pftad

Welches aber, ıhr Mönche, 1ST der grob-sinnliche Pftad? Da hat einer den
Glauben und die AÄnsıcht, da{ß nıchts Böses der Sinnlichkeit finden
sel,; und vertällt den Sınnenlüsten. Das INnan den grob-sınn-
lıchen Pftad

Welches aber 1sSt der qualvolle Pfad? Da 1St eıner eın Unbekleıdeter, VO

ungezügeltem Benehmen, eın Handablecker, tolgt keinem Anruft, wartet
nıcht ab, nımmt keıine ıhm gebrachten Gaben A auch keine Vergüns-
tıgung, keine Einladung. Er nımmt nıchts direkt VO Topf der
Pfanne, nıchts innerhalb der Hausschwelle, och Ort sıch Feuerholz
und Mörser befinden; nımmt nıchts A Zzwe!l speisen,
nıchts VO einer Schwangeren der Säugenden, nıchts VO  } eıner, die g_
rade VO Manne kommt, nıchts auf öffentliche Ankündigung hın, nıchts

eın Hund wartet der Fliegen umherschwärmen. Er 1{St weder Fleisch
och Fisch, trinkt keinen Weın und Branntweın, keinen SCHOTFECNCN Gers-
tenschleim. Er nımmt IUr VO eiınem einzıgen Hause Almosen d 5e-
onugt sıch mıt eıner einzıgen Handvaoll Reıs; nımmt VO Z7wel der
siıeben Aausern Almosen A, begnügt sıch mıiıt Z7we!l der sieben Handvoll
Reıs. Er ebt LL1Ur VO eıner Darreichung, der VO zweıen der sıieben. Er
nımmt 11UTr eiınen ber den anderen Tag Nahrung sıch der LLUTr ach
Z7we!l der sıeben Tagen. In solchen Zeıtabständen, selbst bıs einem
halben Monat, nımmt Nahrung sıch

Er ebt VO Krautern, Hırse, wıldem Reıs und Korn, Wasserpflanzenund Baumsäften), Reispulver, dem Schaum VO  e gekochtem Reıs, VO (Ii-
samenpaste‚ räsern un:! Kuhmaist; nährt sıch VO den urzeln und
Früchten des Waldes, VO abgefallenen Früchten.

Er tragt Gewänder 4AUS Hanft der damıt gemischtem Fasergewebe, GE
wänder aufgelesen VO Leichenfeld der dem Abfallhaufen; kleidet
sıch 1n Baumrinde, Antılopenfelle der Streiten daraus, in Gewänder pC-tflochten aus Gras, aumfasern der Rındenstreifen; tragt einen Schurz
Aaus Menschenhaar, Rofßhaar der aus Eulenflügeln.
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(
rart übt sıch in dl vielfacher Weıse 1ın solch körperlicher Kaste1-

Uu11S und Schmerzensaskese. Das INan den qualvollen Pfad
Welches aber 1sSt der mıttlere Pfad? Da verweılt der Mönch eım KOör-

PCI 1n Betrachtung des Körpers, eiıfrıg, wıssensklar und achtsam, ach
Überwindung VO  . Begierde und TIrübsal hinsichtlich der Welt; verweılt
bei den Getühlen 1n Betrachtung der Gefühle, e1ım Geisteszustand 1in der
Betrachtung des Geisteszustands, be1 den Geistobjekten 1ın Betrachtung
der Geistobjekte, eifrig, wıssensklar und achtsam, ach Überwindung VO

Begierde und Trübsal hıinsıchtlich der Welt Das INan den mittleren
Pfad

Welches aber 1st der mıiıttlere Pfad? Da CErZEURL der Mönch 1in sıch den
Wıllen, strebt danach, seıne Wıillenskraft e1ın, treibt seınen Gelst
und kämpft, die unaufgestiegenen üblen, unheilsamen Dınge nıcht
aufsteigen lassen die aufgestiegenen üblen, unheıilsamen Dınge
überwinden die unaufgestiegenen heilsamen Dınge ZU Entstehen

bringen die aufgestiegenen heilsamen Dınge festigen, nıcht
schwinden lassen, sondern sS1e Wachstum und voller Entfaltung
bringen. Er enttaltet dıe 1n Sammlung der Absıcht in Sammlung der
Wıllenskraft in Sammlung des elstes 1n Sammlung der Forschungs-
kraft bestehende, VO  — Anstrengung und Wıllensentschlufß begleitete
Machtfährte. Er enttaltet die Fähigkeit des Vertrauens, der Wiıllenskraft,
der Achtsamkeıt, der Geistessammlung und der Weisheit. Er enttaltet die
Kraft des Vertrauens, des Wıllens, der Achtsamkeıit, der Geistessammlung
und der Weiısheit. Er enttaltet die Erleuchtungsglieder: Achtsamkeıit,
Wirklichkeitsergründung, Willenskraft, Verzückung, Ruhe, Sammlung
und Gleichmut. Er entfaltet rechte Erkenntnis, rechte Gesinnung, rechte
Rede, rechtes Tun, rechten Lebensunterhalt, rechte Anstrengung, rechte
Achtsamkeit und rechte Sammlung.

Das ıhr Mönche, INnan den mıiıttleren Pfad
Dıiese TEe1 Pfade oibt CS, ıhr Mönche.

(Anguttaranıkaya SKT 63)

Dıie 1er edlen Wahrheiten
Was aber, ıhr Mönche, 1St die edle Wıahrheit VO Leiden? Geburt 1St 127
den, Alter 1St Leiden, Krankheıt 1St Leıiden, Sterben 1st Leiden; dorge,
Jammer, Schmerz, Irübsal und Verzweiflung sınd Leıiden; nıcht erlangen,
W as INan begehrt, 1St Leiden, urz DESAZT, die fünf Gruppen des Anhaftens
sınd Leiden. Das INnan die edie Wahrheit VO Leiden.
(Anguttaranıkaya 3,62)
Vom Leiden dukha)
Alles Daseın 1st eidhaft, enn alles ieT vergänglıch.
Von der Entstehung des Leidens) (samudaya):
Die Ursache für das Leiden 1St das Begehren (trıshna).



Von der Vernichtung des Leidens) (nirodha):
Das Erlöschen des Leidens geschieht durch geist1ges Loslassen.

Vom Weg ZUrTr Vernichtung des Leidens (dukhanirodhagamın!ı pradıpad)
Idies 1st der ZUr Leidensvernichtung führende edlie achtfache Pfad

Rechte Ansıcht (samyagdrıshti)
Rechter Entschlufß (samyaksamkalpa)
Rechte ede (SamyagVAaC)
Rechte Tat (samyakkarmanta)
Rechter Lebenserwerb (samyaga]ıva)
Rechte Anstrengung (samyagvyayama)
Rechte Achtsamkeıt (samyagsmrıtı)
Rechtes Sich-Versenken (samyaksamadhı)

Die Lehre VO der Wiedergeburt (punabbhava)
Ort der Begebenheıt: Savatthı.
Und begab sıch eın Brahmane dorthin, der Erhabene sıch befand.

Nachdem sıch orthın begeben, begrüßte sıch mı1t dem Erhabenen,
und nachdem mıt ıhm die (üblichen) Begrüßungen und Höflichkeiten
ausgetauscht, setizte sıch DE Seıite nıeder. Zur Seıte sıtzend sprach enn
der Brahmane dem Erhabenen also

>Steht ohl S Herr Gotama, da{ß der nämliche 1st, der die Hand-
lung ausführt, und der die Folgen empfindet?« »Behauptet I1a der
niämliche 1St CSy der die Handlung ausführt, und der die Folgen empfindet;:,

1St das, Brahmane, das eine Ende.«
>Steht aber > Herr Gotama, da{fß eın anderer CS 1st, der die Hand-

lung ausführt, und eın anderer, der die Folgen empfindet?« »Behauptet
INnan >e1n anderer 1st CS; der die Handlung ausführt, und eın anderer, der
die Folgen empfindet;«, 1St diıes, Brahmane, das andere Ende Diese
beiden Enden vermeıdend, Brahmane, verkündet in der Mıtte der
Tathagata die wahre Lehre

Aus dem Niıichtwissen als Ursache entstehen die Gestaltungen; AUS den
Gestaltungen als Ursache entsteht das Bewulfßftsein USW. USW. 1:3)
Auft solche Art kommt der Ursprung der gaNzZCH Masse des Leidens
stande. Aus dem restlosen Verschwinden aber und der Aufhebung des
Nıchtwissens folgt Aufhebung der Gestaltungen; AaUus der Aufhebung der
Gestaltungen tolgt Aufhebung des Bewußtseins USW. USW. 1.4) Auf sol-
che Art kommt die Aufhebung der SaNzZCH Masse des Leidens zustande.«

Auf diese Worte hın sprach der Brahmane dem Frhabenen also
» Wundervoll, Herr (sotama! Wundervoll, Herr GGotama! Usw. USW.

12:17.16); Darum nehme iıch dem Herrn (GGotama meıne Zuflucht
und der Lehre un der Gemeinde der Bhikkhus Als Lai:enanhänger
oll mich der Herr (Gsotama annehmen, der VO heute auf Lebenszeıt
ıhm seine ZuftfluchtChat.«
(Sanyuttanikaya
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Abraham: Berufung, Verheißung und Bund!

Und der HERR sprach Abram Geh A4US deinem Vaterland und VO
deiner Verwandtschaft un aus deines Vaters Hause in eın Land, das ıch
dır zeıgen ll Und ich 111 dich ZU oroßen Volk machen und wiıll dich
SCHNCI, und verfluchen, die dich verfluchen: und In dır sollen
zwerden alle Geschlechter auf Erden IDE ZOS Abram auUs, W1€e der HERR

ıhm DESARYT hatte Abram aber W arlr tünftundsıebz1g Jahre alt, als
AaUus Haran ZOg SO ahm Abram Saral, seıne Tau 1NSs Land
Kanaan reisen. Und S1e kamen 1n das Land 05 wohnten aber der
Zeıt die Kanaanıter 1mM Lande 1 )a erschien der HERR dem Abram und
sprach: Deinen Nachkommen wıiıll iıch 1es Land geben. Und baute OIrt
eınen Altar dem und rief den Namen des
(ES) sprach der HERR Abram Hebe deine Augen auf und sıeh VO der
Stätte AaUus Y du wohnst, ach Norden, ach Süden, ach (Osten und
ach Westen. Denn al das Land, das du sıehst, wıiıll iıch dır und deinen
Nachkommen geben für alle Zeıt. Und 111 deine Nachkommen machen
W1e€ Staub auf Erden Kann eın Mensch den Staub auf Erden zählen, der
wiırd auch deine Nachkommen zählen. I1)arum mach dich auf und durch-
zıeh das Land enn dır will iıch’s geben. Fürchte dich nıcht,
Abram! Ich bın eın Schild und CiIH sehr oroßer Lohn Abram sprach
1aber HERR; meın Gott, W as willst du mI1r geben? Ich gehe dahın hne
Kınder, un: meın Knecht Eli,ser VO Damaskus wiırd meın Haus besitzen.
Und Abram sprach weıter: Mır ast du keine Nachkommen gegeben;
und sıehe, einer VO meınen Knechten wiırd meın Erbe se1n. Und sıehe,
der HERR sprach ıhm rn soll nıcht eın Erbe se1n, sondern der VO

deinem Leıibe kommen wird, der soll eın Erbe se1n. Und hiefß ıhn
hinausgehen und sprach: Sıeh CIl Hımmel und zähle die Sterne; kannst
du S1€ zählen? Und sprach ıhm SO zahlreich sollen deine Nach-
kommen se1ın! Abram glaubte demN, und das rechnete ıhm ZUNY

Gerechtigkeit.
Und sprach ıhm Ich bın der HERRK, der dich AaUuUs Ur in Chaldäa

geführt hat, auf da{ß iıch dır 1€es Land besitzen gebe. Abram aber
sprach: HERR, meın Gott, soll ich merken, dafß iıch’s besitzen
werde? Und sprach ıhm Bringe mMI1r eıne dreijyährıige Kuh, eıinen rel1-
Jährıgen Wıdder, eine Turteltaube und eıne andere Taube Und brachte
ıhm alles und zerteılte 1in der Miıtte und legte Je einen Teıil dem anderen
gegenüber; aber die Vögel zerteılte nıcht. Und die Raubvögel stießen
hernieder auf die Stücke, aber Abram scheuchte s1€e davon.

Als 1U dıie Sonne Untergehen WAal, fiel eın tiefer Schlaf autf Abram,
und sıehe, Schrecken un! oroße Finsternis übertfiel ıh Da sprach der
HERR Abram Das sollst du wıssen, dafß deine Nachkommen werden
Fremdlinge seın iın eiınem Lande, das nıcht das ıhre ISt; und da wırd INan

1 Mose (Genesı1s) f Aus Die Biıbel Nach der Übersetzung Martın Luthers, Stuttgart
1985 Weıtere Texte ZUuU Judentum und Christentum siehe Textauswahl 1ın Edıith Stein
Jahrbuch 199 1998 1999



sS1e dıenen zwıngen und plagen vierhundert Jahre ber ich wıill das
Volk richten, dem sS1e dienen mussen. Danach sollen S$1e ausziehen mıt
grofßem Gut Und du sollst tahren deinen Vätern mi1t Frieden und 1n

Alter begraben werden. S1e aber sollen erst ach 1er Menschen-
altern wıeder hıerher kommen.

Als 1U sS1e Sonne untergegangen und finster geworden WAal, sıehe, da
WTl eın rauchender Oten, und eıne Feuerftlamme tfuhr zwıischen den
tücken hın An dem Tage schlofß der HERR eiınen Bund mıt Abram und
sprach: Deılnen Nachkommen will ıch 1es Land geben, VO  - dem Strom
Agyptens bıs den großen Strom Euphrat.

Als 1U Abram neunundneunzig Jahre alt WAal, erschıen ıhm der HERR
und sprach ıhm Ich bın der allmächtige Gott; wandle VOT MI1r un se1
fromm. Und iıch 111 meınen Bund zwischen mI1r und dır schließen und
wıll dich ber alle Mafßen mehren. Da fiel Abram auf se1n Angesıicht. Und
(5Off redete weıter mıiıt ıhm und sprach: Sıehe, ıch habe meınen Bund mıt
dir, un: du sollst eın Vater vieler Völker werden. Darum sollst du nıcht
mehr Abram heißen, sondern Abraham sol] eın Name se1n; enn iıch
habe dich vemacht Z Vater vieler Völker. Und iıch will dich truchtbar
machen und 111 aus dir Völker machen, und auch Könige sollen VO  3 dır
kommen. Und ich 111 autrichten meınen Bund zwischen MIr und dır und
deinen Nachkommen VO Geschlecht Geschlecht, da eın ewıiger
Bund sel, dafß iıch eın und deiner Nachkommen C5Oött bın Und ıch 11l
dır und deinem Geschlecht ach dır das Land geben, darın du eın Fremd-
lıng bist, das Land Kanaan, ew12em Besıtz, undl ıhr (Gott se1n.

Und Gott sprach Abraham: So haltet 1U  — meınen Bund, du und
deine Nachkommen VO Geschlecht Geschlecht. Das aber 1St meın
Bund, den ıhr halten sollt zwıschen mI1r und euch und deinem Geschlecht
ach dir Alles, W as männlıch 1st euch, soll beschnitten werden: CUTC
Vorhaut sollt ıhr beschneiden. Das oll das Zeichen se1ın des Bundes Z7W1-
schen mir und euch

Das Gleichnis VO verlorenen Sohn?

Eın Mensch hatte Z7wel Söhne Und der Jüngere VO iıhnen sprach FAr
Vater: Vater, 1D MI1r das Teıl der Güter, das mIır zusteht. Er aber teilte
ıhnen das Vermögen. Und 1Ur weniıge Tage danach sammelte der Jüngere
Sohn alles und reiste b 1in eın fernes Land Und Orft rachte

se1ın (5ut mıt Prassen in einem 1ederlichen Leben Als alles VeEI>-
zehrt hatte, kam eine orofße Hungersnot ber Jjenes Land, und begann

darben. Und oing hın und verdingte sıch bel einem Büurger Jenes
Landes, und schickte ıhn auf seıne Acker, die Schweine hüten. Und

begehrte, sıch vollzuschlagen mıt Schoten, die die Schweine traßen.
Und nıemand gab sS1e ıhm Da oing 1n sıch und sprach: Wieviele Tage-
löhner meınes Vaters haben Trot in ülle, ıch aber gehe ter VOT Hunger

Aus Joachım Gnilka, Jesus VO Nazaret. Botschaft und Geschichte. Herders theologi-
scher Kommentar ZUuU Neuen Testament. Supplementband 111 Freiburg 1990, 104



zugrunde. Ich 111 mich aufmachen und meınem Vater gehen Und
machte sıch auf und kam seiınem Vater. Als aber och weıt ent-

fernt WAal, sah ıh schon seın Vater, und erbarmte ıh Und lıef, fiel
ıhm den Hals und küißte ıh Der Sohn aber sprach ıhm Vater, iıch
habe gesündıgt VOTI dem Himmel und VOT dir. Ic bın nıcht wWert, da{fß ıch
eın Sohn heiße Der Vater aber sprach seınen Sklaven: Bringt schnell
das beste Gewand herbei und zıeht ıhm Und gebt ıhm eiınen Rıng

die Hand und Sandalen dıie Füße Und führt das Mastkalb her,
schlachtet CI und aflst uns und fröhlich se1n. Denn dieser meın Sohn
WAar LOL und ebt wieder, W ar verloren und 1St gefunden worden. Und S1e
begannen fröhlich se1n.

Seıin alterer Sohn aber WAar auf dem Acker. Und als kam und sıch dem
Haus näherte, hörte Musık und Tanz Und rief eıinen der Knechte
und erkundigte sıch, W as das ware. Der aber sprach ıhm Deın Bruder
1st gekommen, und eın Vater hat das Mastkalb geschlachtet, weıl ıh
gesund wıeder hat. Da wurde zorn1g und wollte nıcht hineingehen. Sein
Vater aber oing hinaus und bat ıhn Er aber antworftfeie und sprach Se1-
1E Vater: Sıehe, vielee diene 1iC dir, und ıch habe eın Gebot
och n1e übertreten. Und MI1r ast du och keinen Bock gegeben, da{fß iıch
mi1ıt meılınen Freunden fröhliches Mahl halte Als aber dieser eın Sohn gC-
kommen 1St, der das Vermögen mıt Dırnen verpraßte, ast du ıhm das
Mastkalb geschlachtet. Er aber sprach ıhm Kind, du 1St ımmer be]
mır, und alles, W as meın 1St, das iSst eın Man muf( feiern und fröhlich se1n.
Denn dieser eın Bruder War LOLT un ebt wiıeder, WAar verloren un 1st
gefunden worden.

Koran!

117 Sure
Bekenntnis der Einheit

Sprich: (35OÖtTf 1st Eıner,
Eın ew12 reiner,
Hat nıcht ZEZEUYL und ıh ZQEZEUQL hat keıiner,
Und nıcht ıhm gleich 1St eıner.

Aus der 40 Sure
Der Gläubige
IET Dıie tragen (Cottes Thron und dıe ıh umrıngen,

Lobpreisen iıhren Herrn und glauben
An iıhn, un: flehn Gnade

Übersetzung VO  e Friedrich Rückert, Hg Bobzin, erk1 Anm Fischer, Würzburg
1995 Rückert (1788—1866), Dıichter Ornientalıst. Seine Koranübersetzung 1st irag-
mentarisch. Sıe 1st die eINZ1YE, der gelingt, mıt poetischem Geschick der Sprache des
Orıiginals nahe kommen. Fur die Muslime 1st dıe Sprache des Korans VO unnach-
ahmlicher Schönheiıt, eın Wunder, das einzıge des Propheten Mohammad, der hier
(sottes geoffenbartes Wort vortrug.



Fur die da glauben: Unser Herr!
Alles umfassest du mıt uld und Weiısheıt.
Iso gewähre Gnade denen,
IDITG sıch bekehren und tolgen deinem Wege,
Und schirme s1e VOTLr eın der lut.

Q/R8 Herr, und führe S$1e
FEın in die Gärten Edens,
Die du verheißen ıhnen,
Und WT fromm W ar VO ıhren Vatern,
Von ıhren Fraun und Spröfßlingen;
Denn du 1STt der Allmächtige Allweise.

9/9 Und schirme s$1e VO UÜbel!
Denn WEel du schirmst VO bel Jjenes Tages,
Dem gabst du deine Gnade,
)as 1St das Heiıl das oroße.

Die Schöpfung des Hımmels und der Erde
Ist orößer als die Schöpfung
Des Menschen, doch die meısten Menschen wıssen nıcht.

Aus der 31 Sure
Lokman?

Und waren al aun auf Erden Schreiberohre,
Das Meer azZzu die JTint‘. und A s1ieben Meere,
Es würden nNn1€e erschöpft die Worte Gottes,
Denn (5011 1St machtvoll weIlse.

Menschen, fürchtet Herrn,;
Und scheut den Tag; einstehn wiırd
Keın Vater für seın Kınd, und eın
Erzeugter steht eın für seiınen Zeuger ırgend.

E Ja wahr 1St die Verheißung Gottes,
Und nıcht berück’ euch dieses Leben
Der Zeıtlichkeit, und nıcht berück’
An Gott euch der Berücker.

Be1 (ZOfft HUr 1Sst die Wissenschaft der Stunde,
Und 1Ur schickt herab den Regen,
Und i weılß, W as 1st 1m Mutterschofße.
Und keine Seele weılß, W as S1e wiırd wiıirken MOrgCN,;
Und keıine weıß, 1in welchem Land s$1e sterben wiırd,
Denn (sOtt allein 1St we1s’ und kundig.

Lokman kommt schon 1n vorıslamiıscher Überlieferung als eıner der Langlebigen VOI, der
Falkenleben (560 Jahre) gelebt haben soll; dann wiırd eın Sınnbild der Weisheıt und

endlich werden ıhm zahlreiche Fabeln zugeschrieben, die meılst VO asopischen Fabeln
entlehnt sıind



81 Sure
Die Ballung

Wann die Sonne sıch wırd allen,
Die Sterne Boden allen,
Und die Gebirge wallen,
Der Meere Fluten schwallen;
Wann Zuchtkamele sınd unverwahrt,
Und die wiılden Thiere geschaart,
Und die Seelen wieder gepaart;
Man das lebendig begrabne wırd Iragen,v< CN CN ST IMN O R ©O C Um welche Schuld CS se1l erschlagen;

10 Und die Bücher sınd aufgeschlagen;
11 Wann der Hımmel wırd abgedach’t,

Und die Hölle wiırd angefacht,
13 Und der (sarten herangebracht;
14 Wıird eine Seele wıssen, W as S1e dargebracht.
15 Soll iıch schwören be] den Planeten,
16 Den wandelnden, den unsteten”

Und be] der Nacht der Ööden?
18 Und der athmenden Morgenröthe?
19 Das Wort 1Sts eines Boten werth,
70
7E Eınes Gebieters Er ewährt.

Eınes Boten stark, der steht eiım Herrn des TIThrons geehrt,
Nıcht KG Landsmann ırrt och thört.
Er sah ıh 1n der Hoöh verklärt,
Und will mıt dem nıcht geızen W as sah und Ort
Das Wort nıcht 1St dessen der sıch hat emport.
Wo ıhr hın verstört?

Sure
Die Nacht der Macht

Wır sandten hernieder 1ın der Nacht der Macht
Wei(lt du, W as 1sSt die Nacht der Macht?
Die Nacht der Macht 1St mehr als W as
In ausend Monden wırd vollbracht.
Die Engel steıgen nıeder und der Gelst 1ın ıhr,
Auf ıhres Herrn GeheıilS, da{fß alles se1 edacht.
Heıl 1St S1e ganz un Friede, bıs der Tag erwacht.

113 Sure
1€ Dämmerung

Sprich: Zuflucht such’? iıch bei dem Herrn der Dämmerung
Vorm Bösen dessen W as schuf,;,
Vorm Boösen der Verfinsterung,
Vorm Bösen nestelknüpfender Weıber,
Und VOT dem bösen Ne1id der Neıder.


